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DAS LEBEN IST 
EINE BAUSTELLE

Es ist gerade mal vierzig 
Jahre her. Trotzdem hat 
man schon fast vergessen, 
dass es damals auf dem 
Bau in den Pausen Bier 
gab, dass in den Beizen 
und überall geraucht 
wurde und man samstag-
vormittags noch Schule 
hatte. Pedro Lenz nimmt 
uns mit ins Jahr 1982 und 
lässt den siebzehnjährigen 
Maurerlehrling Charly aus 
dieser Zeit erzählen – vor 
allem von seinem Freund 
und Mentor, dem spani-
schen Gastarbeiter Primi-
tivo Pérez, der bei einem 
Arbeitsunfall ums Leben 
kommt, von dessen Aben-
teuern in Südamerika, der 
Jagd nach Kriegsverbre-
chern, aber auch von 
Büchern und dem Zauber 
der Poesie, von Freund-
schaft, Verliebtheit und 
einem berauschenden 
Polo-Hofer-Konzert in 
der «Traube» von Wynau. 
Uwe Dethier hat den 
Mundartroman souverän 
ins Hochdeutsche über-
setzt und findet einen 
eigenen Ton, der nie 
manieriert wirkt. In der 
direkten Rede bleibt der 
Maurerlehrling zwar ein 
Stift, aber aus den Beizen 
werden Kneipen und «d 
Chessle und d Garette» 
müssen dem Kübel und 
der Schubkarre weichen. 
– Daniel Ammann 

Pedro Lenz. Primiti-
vo. Aus dem Schweizer-
deutschen von Uwe
Dethier.

Zürich: Kein & Aber,
2023. 237 Seiten.

GELATO – MA 
NON FREDDO

Handtaschen voller 
Lippenstifte und Kämme, 
bunte Kleider und das 
Lasagne-Rezept: Farben 
und Düfte begleiten die 
Grafikerin Francesca 
Petrarca in den Erinne-
rungen an ihre verstorbe-
ne Nonna, die von Armut 
und Abenteuerlust getrie-
ben in den 1950er-Jahren 
als junge Frau aus Südita-
lien allein in die Schweiz 
kam, um bis zur Pensio-

nierung zu bleiben. Spä-
ter: Besuch der Enkelin 
im sommerlichen Rimini, 
die Sorgen der Nonna, 
dass das Mädchen sich  
am kalten Gelato erkältet. 
Für ihre Grosseltern war 
Francesca Petrarca die 
Tochter in Italien, von der 
sie durch das Saisonnier-
statut sieben Jahre ge-
trennt worden waren. 
Migrationshistorische 
Inserts von Flavia Gross-
mann bilden einen politi-
schen Resonanzraum, der 

dieses einzigartige Porträt 
in Beziehung zur Schwei-
zer Migrationspolitik des 
20. Jahrhunderts stellt.
Ein poppiges Buch für
Bibliophile, das in einem
schöpferischen Akt der
Selbstbehauptung Tren-
nungsschmerz in Schön-
heit verwandelt.
– Erik Altorfer

Francesca Petrarca.
No grazie, non fumo.

Biel: edition
clandestin, 2021.
80 Seiten.
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